
te hne Aggression, hne Herabsetzung des Das zusammenfassende chlußwort soll ein
Gegners lösen. Fachmann auf diesem ebiet, rof. Erwin

Na!:  J der 1n  en NTa Tostien Ringel, sprechen: „ Je mehr ein ens 1n
seiner en sicher 1St, esto tolerantererDpr1'ı das Kind ine Tasse, vergißt
WITrd er‘®die eimkehrzeit, näßt die Hose USW.,

dann erscnr! das K1ind oder am
sich eiz braucht Verständnis und
TOS Strafe TUuft 1Ur bwehr und TOLZ
Nervor. Johannes Kowarz

en1ger Schuldgefühle vermitteln Krıtik und Kriıtikannahme in der ırche
es normale Kind S1e ein, daß
klug 1St, Tassen zerbrechen (sonst Eines der TOODLeMe der ınnerkirchlichen
die Stirafe noch weniger). Was die Eiltern Kommunikation ıst das der rıitık. un Kr1-
1n Wir.  eit bestrafen, ist das Über- iıkannahme. Ekınerseits 0oJJenDar ”e-
treten eines ihrer Gesetze 1bt das len, dıe Miphnstäande wahrnehmen und DO'  S

„Tassenzerbrech-Verbot‘ TST gar nicht, ıhrer ellung her ın der age wäaren, sach-
dann braucht sich das Kınd nicht moralisch C} Tuak üben, der ATUT notwendiıige
schuldig fühlen Es wird icht gedemuü- Muft, da MNO dıe negativen Konsequenzen
LLgT, hat keinen Grund Z Hassen und für „ach selDOst, Jur dıe Öffentlichkeit
wIird auch eichter lernen mi1t den Dingen agl urchtet; andererseıts wWwırd häufig Kr1-
achtsam umzugehen. ık mMmıt wen1ıg sachlıchen Grunden un

mMıt geringem Respekt DOT der Person
Der Einfluß der ule der dem Antıit des Kritisıierten geu:

SCI  zeßlich ıst NSeTe Bereitschaft ZUT An-auf späteres Verhalten VO:  5 Jugen  en
un Erwachsenen ist unbestritten; zumelst nahme VDO'  z rıiık oft ger1ng, un WT

halten S$1e daher meıstens TUr underechtigt;ber wird 1nNne verstärkende Wirkung auftf
die Verhaltensmuster ausgeuübt, die 1n der manche sind zudem der Meinung, da ß Kr1-

tık TUr das mAage der ırche schadlıch sSer,frühen 1nN!  el grundgelegt wurden. Es
wuürde we1it führen, die An{forderungen („Nestbeschmutzung‘“‘). SO TL diese kurze

Reflexion e1nes polnischen Moraltheologen1Ne ule 7A5b6 Friedenserziehung
eschreiben, da aut dem ebiet des Nier- uUuNS ermutıigen, sachlıche rıibık uüben

UN ıunukK vDO'  s anderen anzunehmen. redT1 viele gesellschaftlichen Trafte sich
den Einfluß aut die künftigen taatsbur-

Was K Kritik?ger siıchern wollen Andeutiungsweise kann
gesagt werden, daß SChAhulls: Erziehung Diese ra scheint überflüssig se1in,

weiß doch jeder, Was Titik 1ST, woher die-Toleranz sich VO  5 folgenden Grundsät-
Z&  5 leiten lassen MU. SEeS Wort oMmMmM: und Wads krınein iwa be-

deutet näamlich scheiden, absondern, iren-Die ule 1st fur das Kind da icht
umgekehr NCN, unterscheiden; dann auch auswählen,

entscheiden; schließlich anklagen, Ge-Die ule soll das el Kıiınd wahr-
nehmen; S1e so1l1 VO:  5 der Gleichwertig- richt sıtzen, verurteilen). Diese Selbstver-

ständlichkeit 1st groß, daß Da das 1L,e=-keit er indlichen Fäahl  eıten Se-
hen! xiıkon fur Theologie und D dieses

WOr überhaupt 1Ur als einen „Ver-Der Lernsto{iff ist icht Ziel, sondern wels‘® autf 1belkritik nennt. AnderseitsMittel!
Kathpress, ‚DTIL. 1978 Literatur ES-

er Schritt hın Z Verwirkli  ung die- SCT, Z.Ur Theorie und TaxXls der Friedenspäd-
agog1lk, Wuppertal 1973 ; Mehringer, Z.umS5eTr Prinzipien erhöht die Chancen Z Her- Frieden erziehen, übingen 1973; Wulf

anbildung VO  5 Menschen, die ähig Ssind, ), Kritische Friedenserziehung, Tank-
Tritischefurt/M

Frıedensforschung,
1973 ; Senghaas

Frankfurt/M.
(HrSsg.),

1971 ; AAchtung VOT der Andersartigkeit der M1t-
Harris, Ich bin (3 1st K} Eine Einfüh-menschen aufzubringen ungs 1n die ransaktionsanalyse, Hamburg 1975
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weckt aber kaum eın Wort SO Emo- eisple. un das entscheidende Kriterium
tionen und Aggressionen wıe Titik. Dies fUur die T1ıtik „Alles ın der 1r ist.
ist allerdings schon VO ortsınn her Ver- der ritik und Befreiung des Evangeliums
ständlich, denn Wer Tritik übt, stellt unterworfen, NU.  ” das Evangelium selbst

nıcht.weckt aber kaum ein Wort solche Emo-  Beispiel und das entscheidende Kriterium  tionen und Aggressionen wie Kritik. Dies  für die Kritik?, „Alles in der Kirche ist  ist allerdings schon vom Wortsinn her ver-  der Kritik und Befreiung des Evangeliums  ständlich, denn wer Kritik übt, stellt zu-  unterworfen, nur das Evangelium selbst  nicht. ... Kritik der Kirche ist Jesus Chri-  nächst eine Diskrepanz zwischen einem Ist-  und einem Sollzustand fest, die er beide  stus, wie er uns in der Heiligen Schrift  voneinander zu sondern weiß. Um diese  bezeugt wird, denn er ist der Grund und  Diskrepanz aufzuheben bzw. zu verringern,  Herr der Kirche. Seiner befreienden und  entscheidet er sich gleichsam zur Anklage  wahrmachenden Kritik unterliegen auch  und Verurteilung des Verhaltens derjeni-  die Reformation, aus der die Reformations-  gen Personen bzw. Institutionen, die für  kirchen ausgegangen sind, das römische  diese Diskrepanz verantwortlich sind 1,  System der katholischen Kirche und die  Die Kritik ist — zunächst einmal von der  altkirchlichen Konzilien, von denen die or-  Selbstkritik abgesehen — vorzüglich eine  thodoxen Kirchen leben. Seiner befreien-  interpersonelle Beziehung: sie richtet sich  den und wahrmachenden Kritik unterliegt  vom Kritiker zum Kritisierten. Dieser kann  auch der ‚homo spiritualis‘, qui de omnibus  sie sehr verschieden beantworten: entwe-  judicat et a nemine judicatur (1 Kor 2,15),  weil der Geist vom Vater und vom Sohne  der nimmt er die Kritik an, oder er über-  hört sie; nicht selten aber wendet sich der  ausgeht und der geistliche Mensch den ‚Sinn  Kritisierte in offener Aggression gegen den  Christi‘ hat (1 Kor 2,16)‘“ 3. Christus lehrt  Kritiker.  Trotz dieser unterschiedlichen  uns zudem durch sein Verhalten, daß man  Antwort auf Kritik erweist sie sich auf al-  zuweilen zu scharfen Maßnahmen greifen  len Gebieten menschlichen Lebens und  muß, um sich mit der Kritik überhaupt  Wirkens als ein positiver und unersetz-  Gehör zu verschaffen. Beispiele dafür sind  licher Faktor. Ohne Kritik wäre ein Fort-  die Austreibung der Händler aus dem  schritt in Wissenschaft, Kunst, Literatur,  Tempel oder die Wehrufe. — Dementspre-  Wirtschaft, im alltäglichen Zusammenleben  chend lehrt auch die Geschichte der Kirche  der Menschen nicht denkbar.  Selbstver-  bis in die Gegenwart hinein, von welch  ständlich ist auch innerhalb der Kirche  hohem Wert für die Kirche Kritik war  Kritik eine beständige Triebfeder für eine  und ist und welchen Schaden ihr das Aus-  ecclesia semper reformanda. Dabei hat jene  bleiben oder Zurückweisen von Kritik ge-  Kritik meist das größte Gewicht, die von  bracht hat.  engagierten Mitgliedern der Kirche selbst  erhoben wird; aber auch die Kritik von  3. Wie soll Kritik in der Kirche aussehen?  außen hilft manche Übelstände, verdeckte  Soll Kritik im Endergebnis aufbauend wir-  Chancen u. dgl. besser erkennen.  ken, bedarf sie großer Verantwortung und  Sorgfalt. Eine sittlich verantwortbare Kri-  2. Was berechtigt zur Kritik an der Kirche?  tik _ baut letztlich auf den Kardinaltugen-  Die Kirche, wie sie das II. Vatikanum  den auf.  zeichnet, wird zwar vom Geist Christi be-  Die Kritik muß zunächst mit der Klugheit  lebt und geführt,  sie bleibt aber aus  einhergehen. Beruht der Vorrang der Klug-  menschlicher Schwäche oder auch aus  heit vor anderen Tugenden in der „Aus-  Schuld trotzdem immer hinter ihrem Auf-  richtung des Wollens und Wirkens an der  trag zurück. Hier hat Jesus mit seiner Kri-  Wahrheit‘“ und zugleich in der „Ausrich-  tik an Legalismus, Pharisäismus u. ä. der  tung des Wollens und Wirkens an der ob-  Kirche den Weg gezeigt, wie sie eigene  jektiven Wirklichkeit‘“ 4, so muß alles das  Pharisäismen und pharisäische Entartun-  gen überwinden kann. Er ist selbst das  160—164.  2 Vgl.  dazu H. Schell,  Christus,  Mainz 1906,  1 Zur Kritik siehe G. Otto, Praktische Theologie  3 J. Molimann, Jesus und die Kirche,  in:  als Kritische Theorie religiös vermittelter Praxis,  W. Kasper — J. Moltmann,  Jesus ja -— Kirche  in: Praktische Theologie heute, hrsg. v. F. Klo-  nein? Zürich — Einsiedeln — Köln 1973, 41.  stermann — R, Zerfaß, München — Mainz 1974,  4 J. Pieper, Traktat über die Klugheit, Leipzig  199,  1940 u. ö..22.  326ritik der 1r ist Jesus NT1=näa| 1ne Diskrepanz zwischen einem IsSt-
un: einem Sollzustand fest, die el1! STUS, wı1ıe uns 1ın der eiligen Schrift
voneinander sondern weiß. Um diese bezeugt wird, denn ist der TUN! un
Diskrepanz aufzuheben DZW. verringern, Herr der 1r Seiner befreienden un:
entscheide sıich er  sam ZU  — Anklage wahrmachenden Tr1itik unterliegen auch
un Verurteilung des Verhaltens derjen1- die KReformatılıon, Aaus der die Reformat]ions-
gen Personen DZW. Institutlionen, die füur kirchen aus.  ge: SINd, das römische
CQiese iskrepanz verantwortlich S1INd System der katholis  en 1r' und C1e
DIie T1l ist zunächst einmal VOIl der altkirchlı  en Konzilien, VO  - denen die —_

Selbstkritik abgesehen vorzuüglich 1nNne Odoxen iırchen en. Seiner befreien-
interpersonelle Beziehung S1Ee richtet sich den und wahrmachenden Tr1itik unterliegt
VOo T1lLiker ZU)' Kritisierten Dieser kann auch der ‚homo spiritualis‘, qui1 de OmMN1ıbus
S1Ee sehr verschieden eantworten entiwe- udicat e nemine Jjudicatur (1 KOT Z

weil der 215 VO. aier und VO: neder nımmt die TY1itik d der über-
Oort s1e; N1C| selten ber wendet sıich der ausgeht un: der geistliche ens den „SIinn
Kritisierte ın OfIfener Aggression den (CHTISTEI nat KOor 2,16)‘* 3 T1ISTUS
T1iULker. TOLZ dieser unters:  1edl!:  en uns zudem durch sSein Verhalten, daß INa  e}
Antwort autf TY1itik erwelist S1e sich auft .1 zuweilen charfen Maßnahmen greifen
len ebılıetifen menschlichen Lebens und mMmuß, sich m1T der Titik uüberhaupt
iırkens als e1in positiver und unerseiz- OTr verscha{iffen Beispiele aTur Sind
er Faktor. hne Yritik waäare eın Ort- die Austfreibung der Händler AaUSs dem
schritt 1n Wissens  aft, unst, Literatur, Tempel der die Wehrufe ementspre-
Wirtschai{ift, 1mM alltäglı  en Zusammenleben chend auch die Ges der 1r
der Menschen nıcht denkbar. Selbstver- DIS ın die Gegenwart hineın, VO  . weich
STAN! ist auch innerhal der Jn hohem Wert fur die IM ritiık War
Tritık ine beständige Triebfeder fUur ıne un ist un welchen Schaden ih: das Aus-
eccleslia SCINDECLI reformanda. e1 hat jene bleiben der Zurückweisen VO.  - T1ıt1ik g—
T1t1k meist das größte ewicht, die VO  5 CS nNat.
engagierten Mitgliedern der 1r selbst
erhoben WIrd; ber auch die TY1ıtık VO  - Wiıie sol1l TY1L1k 1n der 1r aussehen?
außen manche Übelstände, verde: Soll TL 1M nNdergebnIıs aufbauen WI1r-
Chancen dgl besser erkennen. ken, bedarf S1Ee großer Verantworfiun und

orgfa. kıne ıttlich verantwortbare KT1-
Was berechtigt ZU. Tr1ıitık der iırche? tik baut eiz auTt den Kardıinaltugen-

Die © wı1ıe S1e das IL Vatikanum den Qut.
zeichnet, WwIrd WarTr VO: e15 Christi be- DDıe ritik mMuß zunächst MmM1T der ugher
lebht un geführt, S1Ee bleibt ber Aaus einhergehen. eru. der Vorrang der Klug-
menschlicher Schwäche der auch dUusSs neit VOT anderen ugenden 1n der „AUS-

TOLTZdem immer hinter ihrem Auf- richtung des ollens un: iırkens der
irag zurück. Hier hat Jesus m11 seiner Kr1- ahrheıit“ und zugleich 1n der „Ausrich-
iik egalısmus, Pharisäismus der tung des ollens und i1ırkens der ob-
1r den Weg gezelgt, W1e S1Ee eigene S  1vVen Wirklichkeit‘‘ 4, muß es das
Pharisäismen un! pharısäls NTLATrTUN-
gen überwinden kann. Er ist selbst das

160—164.
Vgl. azu chell, ristus, Mainz 1906,

Z Kritik siehe OtTO, Praktische heologie oltmann, esus und die iırche, ın
als Kritische Theorie reli1giös vermittelter TaxXxI1ls, Kasper Moltmann, esus ja S
in Praktische Theologie eute, hrsg KL0-+- nein? Urıch Einsiedeln KOoln 1973,
stermann Zerjaß, München a1lnz 1974, Pieper, Lraktat ber die elit, Le1ipz1g
199 1940 D D
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erkannt un beseitigt werden, Was diese T1tiLk betont auch Klostermann „Dieses
Ausrichtung verhindert. Werk 1ST, auch und gerade dort, kr1-
Zur Gerechtigkeit ın der ritik sagt tisch 1StT, aus keinem anderen Trunde g_

Heinen: „1m Gegensatz ZU.  — unsachlichen schrieben als AdQus 1e AD  er ır  e} der
un maßlßlosen Kritiksucht WwIrd die sach- sich der Verfasser bekennt Denn 1nNne Lie=-
liıche Titik VO  - dem Vertrauen ZU. Kon- De, die Fehler L11UT be1l andern und niıcht
neN, ZU  — Fäahigkeıit des anderen eiragen, na bel sich selbst sucht, ist ıne falsche,
S1Ee will die A und Menschen MI ihrem ja undhafte Jlebe, die der 1r zudem
Se1in un Konnen ın das richtige ıcht stel- 1Ur schade
len, daß S1e weder überschätzt noch chie Y1itik mMuß Ww1e jede Tugend
terbewertet werden. S1e will 1Iso dem Se1in sıch VOL dem Abgleiten 1n wel Eixireme
gerecht werden, indem s1e jedem das Seine utitfen Man kann hier durch Kritiksucht

1NS  ätzung und chtfung zuteil WeI - w1e durch Kritiklosigkei sündigen. Diese
den 1äßt. Die sachlıch gerechte Y1itik kann verschiedene urzeln aben, LA

erkennt das Gute und Wertvolle un! zel: ine unreife Gläubigkei der 1ne gewIlsse
den Weg noch besserer eistung, er  eit, die sich euft, den Mut AD kon-
noch geistigerem Selin‘“‘ struktiven TL aufzubringen.
Sachliche rıtiık geht immer mi1it der Mäß1ı-
QUNG einher. 99  ruüuderliche T1itik edeute Wie ern INaN, T1iıtik anzunehmen?
auch, daß 109828  - Rücksicht nımmt auf den 1m amı die TYitik überhaupt ihren weck
Glauben schwachen Mitbruder, aut die eriullen kann, MU. S1e VO Krıitisierten
nicht gläubige Umwelft, Ja auch auf die aufgenommen werden. Dazı gehört Ww1e-
Schwachheit des eigenen aubens, der — derum die ugheit, 1M besonderen die
löschen kann, Wnl sich der TiLiker Belehrbarkeit (docilitas), „die darauf VeL-

ruUuCKZ1e un 1mM Ressentiment VL - zichtet, sich angesichts der realen 1e.
Nacris. der erfahrbaren 1n un S1ituationen
Schließlich ist 1ne conditio SINe Qua 11O.  5 engstirnig 1n die absurde uftfarkıle einNnes
einer konstruktiven und wirksamen Kr1- vermeiıintlichen Wissens lüchten Ge-
i1k die Taptferkeit der der aArkmu Eis meınt 1ST das Sich-etwas-sagen-lassen-kön-
gilt nämlich, mManche tarken 1lder- NenN, erwachsen nicht AdUSs einer gen ‚Be-
stände überwinden. Personen w1e NSTI= scheidenheit‘, SsSonNndern einfach Aaus dem Wil-
LuLLONeEN wehren sich bisweilen mi1t en len wirklicher Tkenntnis Unbelehrbar-
ihnen Gebote tehenden itteln g_. e1t un! Besserwı1sserelı SiNnd 1mMm runde
gen Veränderungen Formen des Widerstandes die Wahr-
Die eele der T1ıtik muß jedo d1ie 1e heit der wirklichen inge, el beruhen
Se1IN. „LEichte rıtik wIird immer Druder- auft dem Unvermögen, das Subjekt mi1t SEe1-
liche un! aufbauende T1ıtik bleiben MUS- He ‚Interesse‘ jenem weıgen
SenNn. Brüderliche Y1itik meıint SruppeNPSYyY- zwingen, das 1nNe unabdingbare Voraus-
ologisch, daß INa  e den anderen den eizung er Wirklı  eitsvernehmung
Amtsträger der die UTILOrN1La nıcht einNn- ST 1
Tal  2 AaUSs der ruppe hinausmanöÖvrIiert, Wie sollen WITLr insbesondere ungere hrı-
Ssondern daß 199828  - sich selbst ın der 1r ten ZU.  F konstruktiven Kirchenkritik Er-
un: ın der Verbundenheit mi1t der utor1- ziehen?
tat auch mitverantwortlich weiß für iıne Wir mussen den Jjungen Menschen eın ada-
ungenügende der falsche Artikulation des quates Kirchenbild vermitteln, e1n KI1r-
ıllens Ottes‘ 8 Die 1e als eele der chenbild, das dem Selbstbewußtsein der

Heinen, 1e als sittliche Grundkraft un 1r 1mM Sinne des MEl Vatikanums enti-
ihre Fehlformen, Freiburg 1958, Spricht und 1mM -Trundsatz ZU usdruck

ründel, ue. hemen der Moraltheo-
ogie, München 1971, 197

Die efahren, enen sich der Kritiker Aa US- Lostermann, .emeinde Kirche der ZıU-=-
Setzt, schildert ecker, Die ach:' 1n der un: E Freiburg ase Wien 1974,
katholischen 1r  e, Üünchen 1967, OTWOTT

Gründel, d.,. ©., 195 10 zieDer,
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omMm „Eicclesia est SCMPDCIC reformanda.‘“‘ geht, die ın der Vergangenheit verwurzelt
eiters ist die Erziehung ZUL selbstand:?- SinNnd. Dazu hat S1Ee noch 1ne prophylakti-
gen Meinung, ZU eigenen Trteil 1nNne CON- sche iırkung S1e ag künftigen KrTr1-
1L10 sine Qua NO.  - jeder onstruktiven Kr1i- SC vorzubeugen.
i1k
Au  <} der junge ens MU. schon lernen,
einerseits Selbstkritik uüben, ander-
seits nicht 1Ur die Tapferkeit, sondern die
ughel un VOL em die 1e ler- Thomas N yiri
1915  - Einige Aspekte der sSıiıtuation der
Viel schwerer als die Erziehung ZUTC Kr1- Kirche iın Ungarn heute
i1k der Jugen:  en 1ST natiurlı die eige-
ne) Nacherziehung der Erwachsenen, VOTLT Wıe kannn dıe ırche unter den edingun-em ZULC Kritikannahme. Und doch sollte gen eines atheistischen Kommunısmaus
wohl die Fähigkeit, Titik anzunehmen ıhren Dienst den enschen leisten?
un ertiragen, 1ne conditio SiNe UQua NO  - Wie kannn s$iC ıhre eigene geschichtlichese1in, jemandem auch ın der 1r

ein Amt anzuverirauen. Man sollte YDnothe abtragen un Aufbau ge-
rechterer gesellschaftlicher Verhältnisse

nNnıe vergessen, daß auch die Kirche immMer miıtarbeiten? elches ind schließlich dıewieder lernen muß, daß S1Ee iıne Lernge- Alternativen e napstlichen Ostpolitik, dıesellschaft ist 1 Nur unter dieser ed1in-
gung ist die „permanente Metanola‘** mMmOg-

e1ıt Johannes konsequent verJolg
Wwıird? Um eım. Letzten beginnen:lich, w1ıe Mauer reiien! ausdrückte

„Zugleich darf keine 1r Obrigkeit uch dıe TNKer der egenwärtıgen Ost-
nolitik des aukans wWwıssen keine eC|unter erufung darauf, daß das Vorsteher-

amt ein Dienstamt sel, jede A0 Alternative, ser, denn, dıese Politık
gul machen, da ß SıC für alle Glaäubigenihm selbst qals illegitim VO: sich abwelsen.

Eine Unkritisierbarkeit des Mties (nach Früchte Drıiıngt Warum aber einen olchen
Informationsartike über dıe geschichtlicheTuUukiur und rägern würde nmaßung

un: urpatıon der Christi nach sich Entwicklung und über das kıirchliche Le-
Den 1n Ungarn? Weil die ırche diesesziehen“‘ 1: „Krise“ un: KTG 1nd ethy-

moOL10g1S mliteinander verwandt Es gibt Landes ınNe unserTer Nachbarkirchen 1st,
ber außerdem einen Sa!  en Zusam- neil dıe materzalıistisch-atheistische Atmo-

sphäre, mM1Lt der S1C fertigwerden muß, uchmenhang zwischen Krise und Titik E
der ırche unserer Lander anntiıche Auj-tiık kann Sympiom der Krise SeIN. 1es ist
gaben tellt, weil 1ele Touristen 1LUS denVOTLT em dann der Fall, Welll S1e das

richtige Maß verliert der WEnl der ens deutschsprachigen Landern nach Ungarn
Un ın andere „Sozialistische Staaten‘‘ Jah-1ın seinem bere  igten Bedurfifnis, Tritik

üben, durch Strafmaßnahmen, Drohun- T  3 und ınNnNe Bastsinformation erhalten
sollen, UTCH ıhre Brüderlichker undgen un! dgl fIrustriert WITrd. Aus solcher

Frustration kann e1! ZUTr Kritisier- iıhr Zeugnis den Menschen UuN den Kır-
hen dıeser Laänder helfen. redsucht kommen: „Die Fehler der enschen

1nd fehlgeschlagene rojekte der Tugend
Zunächst gilt CS, möÖögli:  en Mißverständ-kommt: „Ecclesia est semper reformanda.‘  geht, die in der Vergangenheit verwurzelt  Weiters ist die Erziehung zur selbständi-  sind. Dazu hat sie noch eine prophylakti-  gen Meinung, zum eigenen Urteil eine con-  sche Wirkung: sie vermag künftigen Kri-  ditio sine qua non jeder konstruktiven Kri-  sen vorzubeugen.  tik  Auch der junge Mensch muß schon lernen,  einerseits Selbstkritik zu üben,  ander-  seits nicht nur die Tapferkeit, sondern die  Klugheit und vor allem die Liebe zu ler-  Thomas Nyiri  nen  Einige Aspekte der Situation der  Viel schwerer als die Erziehung zur Kri-  Kirche in Ungarn heute *  tik der Jugendlichen ist natürlich die (eige-  ne) Nacherziehung der Erwachsenen, vor  Wie kann die Kirche unter den Bedingun-  allem zur Kritikannahme. Und doch sollte  gen  eines  atheistischen Kommunismus  wohl die Fähigkeit, Kritik anzunehmen  ihren Dienst an den Menschen leisten?  und zu ertragen, eine conditio sine qua non  Wie kann sie ihre eigene geschichtliche  sein, um jemandem — auch in der Kirche  — z. B. ein Amt anzuvertrauen. Man sollte  Hypothek abtragen und am Aufbau 9ge-  rechterer  gesellschaftlicher  Verhältnisse  nie vergessen, daß auch die Kirche immer  mitarbeiten? Welches sind schließlich die  wieder lernen muß, daß sie eine Lernge-  Alternativen zur päpstlichen Ostpolitik, die  sellschaft ist1l, Nur unter dieser Bedin-  gung ist die „permanente Metanoia‘ mög-  seit Johannes XXIII. konsequent verfolgt  wird? — Um beim Letzten zu beginnen:  lich, wie es O. Mauer treffend ausdrückte:  „Zugleich darf keine kirchliche Obrigkeit  Auch die Kritiker der gegenwärtigen Ost-  politik des Vatikans wissen keine echte  unter Berufung darauf, daß das Vorsteher-  amt ein Dienstamt Ssei,  jede Kritik an  Alternative, es sei denn, diese Politik so  gut zu machen, daß sie für alle Gläubigen  ihm selbst als illegitim von sich abweisen.  Eine Unkritisierbarkeit des Amtes (nach  Früchte bringt. Warum aber einen solchen  Informationsartikel über die geschichtliche  Struktur und Trägern) würde Anmaßung  und Usurpation der Rolle Christi nach sich  Entwicklung und über das kirchliche Le-  ben in Ungarn? Weil die Kirche dieses  ziehen‘“ 12, „Krise“ und „Kritik‘“ sind ethy-  mologisch miteinander verwandt: Es gibt  Landes eine unserer Nachbarkirchen ist,  aber außerdem einen sachlichen Zusam-  weil die materialistisch-atheistische Atmo-  sphäre, mit der sie fertigwerden muß, auch  menhang zwischen Krise und Kritik: Kri-  der Kirche unserer Länder ähnliche Auf-  tik kann Symptom der Krise sein. Dies ist  gaben stellt, weil viele Touristen aus den  vor allem dann der Fall, wenn sie das  richtige Maß verliert oder wenn der Mensch  deutschsprachigen Ländern nach Ungarn  und in andere „Sozialistische Staaten‘“ fah-  in seinem berechtigten Bedürfnis, Kritik  zu üben, durch Strafmaßnahmen, Drohun-  ren und eine Basisinformation erhalten  sollen, um durch ihre Brüderlichkeit und  gen und dgl. frustriert wird. Aus solcher  Frustration kann es leicht zur Kritisier-  ihr Zeugnis den Menschen und den Kir-  chen dieser Länder zu helfen.  red  sucht kommen: „Die Fehler der Menschen  sind fehlgeschlagene Projekte der Tugend  Zunächst gilt es, möglichen Mißverständ-  ... Fehler sind unglückliche Tugenden‘“ 13,  Konstruktive Kritik dagegen ist eines der  nissen zu begegnen. Obwohl die kirchliche  Situation in den Ssozialistischen Staaten  besten Heilmittel der Krise: sie hat thera-  peutische Bedeutung, wenn es um Krisen  viele Gemeinsamkeiten aufweist, gibt es  ı1 Vgl.  doch auch bedeutende Unterschiede. Als  G. Biemer,  Ist die Kirche lernwillig?  Zur Lernfähigkeit der Kirche, in: Diakonia 3  (1972) 2—5.  ungarischer Theologe kann ich mit einer  12 O. Mauer,  Wer darf in der Kirche reden?  * Leicht gekürztes Referat des Autors vor den  ebd. 217,  nach Budapest gereisten Teilnehmern des Welt-  13 L. Feuerbach, Philosophische Kritiken und  kongresses der katholischen Presse im Oktober  Grundsätze, Reclam 58, Leipzig 1969, 302—303.  4  k  328Fehler S1INd unglückliche Tugenden‘‘ 13,
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